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Schweiz

DAS Reich Gottes ist das Reich des Lebens, 
des Glücks und des Friedens. Es wird heu-

te auf Erden eingeführt, und wir haben die un-
ermessliche Ehre, vom Herrn gerufen worden 
zu sein, um daran mitzuarbeiten. Dies soll in 
uns lauter Wertschätzung und Glück auslösen.

Die Menschheit ist gegenwärtig in einem 
sehr unglückseligen Zustand. Sie hat mit dem 
Allerhöchsten keine Gemeinschaft. Sie ist völlig 
unwissend über die wunderbaren Absichten des 
Allmächtigen ihr gegenüber. Sie befindet sich 
nicht unter der segensreichen und wohltuen-
den Einwirkung seines Geistes. Im Gegenteil, 
sie wird vom Geist des Gottes dieser Welt ge-
leitet, vom Widersacher, welcher ein Geist ist, 
der dem Wohlwollen, der Gerechtigkeit und 
Weisheit total entgegengesetzt ist. Daher sind 
auch die Schwierigkeiten unter der Menschheit 
groß. Indessen wäre der Segen gleichwohl ganz 
nahe, wenn sie ihn nur ergreifen wollte.

Wenn wir die Geschichte des Altertums und 
der Gegenwart einer vom Widersacher regierten 
Welt mit den Wegen des Allerhöchsten verglei-
chen, so finden wir einen völligen Kontrast zwi-
schen Gottes Gedanken und den Absichten des 
Teufels. Gottes Wege sind voll Barmherzigkeit 
und Nächstenliebe. Sie lassen jedem seine per-
sönliche Auffassung und Freiheit.

Die Wege des Widersachers kommen durch 
eine harte, schroffe, unbeugsame Gewalt zum 
Ausdruck. Diese tyrannische und gewissenlo-
se Gewalt hat aus den Menschen das gemacht, 
was der Apostel Paulus die seufzende und 
sterbende Menschheit nennt, welche auf das 
Offenbarwerden der Söhne Gottes harrt.

Sehr verschiedene Unterweisungen wer-
den uns in der Heiligen Schrift gegeben. Es 
braucht jedoch den Geist Gottes, um sie recht 
zu verstehen. Der Widersacher hat mit allen 
seinen Religionen bei den Menschen die Emp-
findungen des Allerhöchsten völlig verschlei-
ert. Satan unterweist sie und hat sie nie über 
Gottes Gesinnung auf dem Laufenden gehal-
ten. Er hat nicht zu ihnen von einem Gott der 
Barmherzigkeit gesprochen, der nie schilt, nie 
straft, von einem Gott des Erbarmens, der Güte 
und des Segens. Vielmehr im Gegenteil, er hat 
Gott in den Augen der Menschen als einen rä-
chenden Gott, als einen Gott der Hölle und der 
ewigen Qualen hingestellt.

Mose verspürte in seinem Herzen die Tiefe und 
den Adel der Erbarmungen des Allmächtigen. 
Er sagte, dass der Allerhöchste bis in die tau-
sendste Generation diejenigen segnet, die Ihn 
lieben und seine Gebote halten. Somit bleiben 
bis in die tausendste Generation immer noch 
Segensspuren, glückliche Gleichwerte von ge-
wissen freundlichen, liebevollen Empfindungen 
und Taten zurück. 

Gottes Charakter ist unaussprechlich herrlich 

Zur Begegnung mit dem Herrn

und von unermesslichem Adel. Abraham, Mose 
und alle Getreuen des Alten Bundes suchten, 
den Willen und die Wege des Allerhöchsten ken-
nenzulernen. Bereits Mose gab ein sehr schönes 
Zeugnis in dieser Hinsicht. Aber das Volk Israel 
handelte nicht gemäß den Grundsätzen Gottes. 
Aus diesem Grund musste unser lieber Erlöser 
sagen, als er von den Israeliten sprach: „Sie ha-
ben weder mich noch meinen Vater gekannt.“

Die göttlichen Wege waren somit ein tief ver- 
borgenes Geheimnis für die Menschen. Warum? 
Weil sie egoistisch sind. Für uns ist es dassel-
be: solange wir egoistisch sind, ist uns das 
Geheimnis Gottes verschleiert. Sobald der Ego- 
ismus abnimmt und der Altruismus beginnt, 
in uns zu keimen, werden uns die herrlichen 
und prächtigen göttlichen Gedanken geoffen-
bart. Wir werden auf diese Weise fähig, sie zu 
verstehen.

Die Heilige Schrift lehrt uns, dass „den Aller-
höchsten über alles lieben und seinen Nächs-
ten wie sich selbst“ das ganze Gesetz und die 
Propheten sei. Offenbar ist dies von elemen-
tarer Einfachheit. Indessen ist es im höchsten 
Grad kompliziert wegen der Eigeninteressen, 
welche man noch hat. Wenn man zum Beispiel 
Eigentümer ist und hat Mieten einzunehmen 
sowie allerlei Geldinteressen und dergleichen 
zu wahren, Bankaktien usw., so ist es gar nicht 
so leicht, den Allerhöchsten über alles zu lieben 
und seinen Nächsten wie sich selbst.

In solchen Verhältnissen vertritt man entwe-
der sein eigenes Interesse oder aber man folgt 
dem Ratschluss Gottes. Man kann nicht beide 
zusammen betreiben. Wenn man zu einer Ge-
werkschaft gehört, einer Vereinigung, zu ir-
gendeiner Partei, so entsteht von neuem eine 
Schwierigkeit. Dies verhindert die Nächstenlie-
be und die Bildung der Völkerfamilie, welche 
nicht sektiererisch, sondern altruistisch ist.

Im Reich Gottes wird es weder Arbeitgeber 
noch Arbeitnehmer geben. Da gibt es keine 
Herrschaften und keine Diener. Alle Menschen 
sind Könige der irdischen Schöpfung. Zu dieser 
Zeit werden alle wiederhergestellt und Wesen 
geworden sein, die auf edle und wunderbare 
Weise gemäß den göttlichen Grundsätzen er-
zogen sind. Im Reich Gottes sind alle miteinan-
der Glieder der großen Völkerfamilie, bei de-
nen alles aus Liebe geschieht. Da gibt es keine 
Persönlichkeiten, die kommandieren und solche, 
die Untergebene sind und aufs Wort gehorchen 
müssen.

Gewiss, im gegenwärtigen Lauf dieser Welt 
wünschen sich alle Machthaber, alle Herrscher 
keinen solchen Wechsel des Regimes. Gottes 
Reich versetzt sie eher in Schrecken, als dass 
es sie anzieht. Aber wie wir wissen, sind Gottes 
Wege freundlich und liebevoll. Indessen sind 
sie auch einschneidend. Es heißt ja oder nein.

Wir sollen nicht einen Fuß im Reich Gottes ha-
ben und einen in der Welt. Wir sollen auch keine 
Ausreden und Ausflüchte mehr suchen. Dem, 
der da kam und zum Herrn sagte: „Ich will dir 
nachfolgen, lass mich zuerst meinen Vater be-
graben“, antwortete unser lieber Erlöser: „Lass 
die Toten ihre Toten begraben, du aber folge 
mir nach.“

Auf den ersten Blick könnte dies hart schei-
nen. Aber nein, denn wie könnten wir unse-
rer Familie einen besseren Dienst erweisen, als 
den Tag der Befreiung für alle Menschen zu 
beschleunigen? Anderseits gibt es beim Herrn 
keinen Fanatismus. Gottes Wege sind so ein-
fach und ebenso schön. Sie sind die Ehrlichkeit, 
die Geradheit selber. Sie sind also von wunder-
barer Einfachheit. Indessen erlauben sie keine 
Umwege noch Heuchelei. Man gehe gerade 
aufs Ziel zu. Die Weisen aus dem Morgenland 
gingen auch gerade aufs Ziel zu, ohne Ausflüchte 
zu suchen noch zu zögern. Aus diesem Grund ist 
ihnen ihre Reise gut gelungen. Sie hatten das 
unermessliche Vorrecht, die Geburt des Messias 
zu begrüßen.

Wir sind auch zur Begegnung gekommen, zu 
welcher der Herr uns eingeladen hat, um gött-
liche Eindrücke aufzunehmen. Sie werden uns 
durch die Kraft von Gottes Geist gewährt, und 
wir sollen sie mit ganzer Seele schätzen. Nur 
so können sie in unserem Herzen gute Früchte 
zeitigen.

Wie wir wissen, hat Gott der Allmächtige durch 
die Vermittlung seines vielgeliebten Sohnes, 
des Logos, die Erde erschaffen. Es ist der Geist 
der Familie, der sich auf diese Weise in seinem 
freundlichsten und edelsten Ausdruck kundge-
tan hat. Der Allerhöchste ist der Urheber alles 
dessen, was existiert ; aber er legte in die Hände 
seines Sohnes die Macht, dieses Meisterwerk 
auszuführen, welche darin bestand, die Erde zu 
erschaffen mit allem, was sie enthält.

Übrigens war es so, als ob Er selbst die Arbeit 
gemacht hätte, denn Er gab ja alles Nötige zu 
ihrer Ausführung. Er gab seinen Geist, um die-
ses wunderbare Werk auszuführen, denn wie 
wir wissen, rührt alles Bestehende vom Geist 
Gottes her. Er ist die Grundlage aller Dinge. Sie 
sind die materielle Kristallisation dieser Urkraft.

Wie der Schöpfungsbericht uns zeigt, rief der 
Logos die Elemente, und selbige vereinigten sich 
unter seiner Anweisung. Sie bildeten die Erde in 
aller ihrer Schönheit und Pracht, mit allem, was 
sie enthält. Als die Erde geschaffen wurde, war 
sie strahlend vor Herrlichkeit und Majestät. Es 
heißt, dass die Engel Gottes, die Morgensterne 
in Freudenrufe ausbrachen vor tiefer Wonne, als 
sie die Erde aus dem Nichts entstehen sahen.

Auch die Elektrizität, wie wir wissen, ist ei-
ne Abzweigung vom Geist Gottes. Wie ich es 
übrigens weiter oben erwähnt habe, ob es sich 
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um einen Gegenstand, um ein Tier oder um ein 
menschliches Wesen handelt, alles stellt eine 
Kristallisierung vom Einfluss Gottes dar. Alle 
diese Feststellungen ermöglichen uns, weit 
besser zu verstehen, warum die Menschen nur 
Eintagsgeschöpfe sind, sobald sie nicht vom 
Geist Gottes ernährt werden, von dem sie abhän-
gig sind. Wenn er aber im Gegenteil sich in die-
ser wunderbaren Macht gebadet fühlt, läuft er 
keinerlei Gefahr mehr zu sterben. Indessen muss 
er sich unter die Disziplin von Gottes Wegen stel-
len, welche allesamt altruistisch sind. Er bildet 
dann sein Herz völlig um. Erwirbt er die göttliche 
Gesinnung, kann der Geist Gottes ihn ernähren. 
Er wird dadurch lebensfähig.

Wie ich es vorher erwähnte, vertraute Gott die 
Schöpfung der Erde seinem Sohn, dem Logos an. 
Er brachte die Wunder allesamt zustande, wel-
che den himmlischen Fürstentümern lauter Rufe 
der Begeisterung und Freude entlockten. Sie 
wurden mit Freude erfüllt, als sie ein so großar-
tiges, majestätisches Werk erblickten, von einer 
so bewundernswerten Vollkommenheit. Dann 
wollte der Allerhöchste in seinem unendlichen 
Wohlwollen, in seiner unwandelbaren Güte ei-
nen seiner himmlischen Söhne ehren, indem er 
ihm die Verwaltung der Erde anvertraute.

Unser lieber Erlöser erschuf die Erde, aber 
nicht ihm wurde die Leitung derselben überge-
ben. Dem Sohn der Morgenröte fiel diese uner-
messliche Ehre zu, was eine unsagbare Gnade 
darstellte, und dies umso mehr, als er noch gar 
nichts getan hatte, um seine Treue zu bewei-
sen. Er empfing also diese große Ehre als eine 
prachtvolle Gabe von erhabenem Wohlwollen.

Der Sohn der Morgenröte war ein bewun-
dernswertes Geistwesen. Er hielt sich auf dem 
heiligen Berg Gottes und war vollkommen an 
Schönheit, wie die Heilige Schrift uns sagt. Er 
war unbescholten in seinen Wegen bis zu dem 
Tag, an welchem die Bosheit in seinem Herzen 
gefunden wurde. Von ihm heißt es nach seiner 
Entartung: „Du bist gefallen, du herrlicher, glän-
zender Stern, Sohn der Morgenröte.“ Von dem 
Tag an entstand eine fürchterliche Entartung.

Es ist ein unglückseliges, äußerst trauriges 
Beispiel. Es sollte sehr ernst zu uns sprechen 
und uns warnen vor uns selbst. In der Tat sol-
len wir uns nicht vom Hochmut packen lassen 
noch von einem Empfinden, das uns von Gottes 
Gnade abschneiden würde. Jeder, der unter uns 
irgendeine Verantwortung hat, soll recht Acht 
geben, dass er sich nicht von den Versuchungen 
einwickeln oder umgarnen lässt, die auf ihn zu-
kommen können.

Wenn man sich einwickeln, einschläfern und 
durch allerlei Schmeicheleien betrügen lässt, im 
Wunsch, jemand zu sein, eigene Entscheidungen 
zu treffen, eine Vormachtstellung zu haben 
usw., ist dies wirklich sehr gefährlich. Was 
dem Sohn der Morgenröte passierte, soll für 
uns eine sehr ernste Mahnung sein. Wir sollen 
Gottes Programm vollständig befolgen, nichts im 
Herzen haben, gegen wen es auch sei, auf uns 
selbst verzichten, keinerlei Wortwechsel noch 
Streiterei haben.

Kurz gesagt braucht es die würdige, freudi-
ge und gleichzeitig feste Haltung eines wah-
ren Kindes Gottes. Diese Selbstbeherrschung 
erwirbt man nur, wenn man die Wahrheit lebt. 
Unter den Religionen hat man sich fortwährend 
bekämpft, während man sich im Reich Gottes 
liebt und ergänzt. 

Der Allerhöchste hat gegen den Sohn der 
Morgenröte keinerlei Vergeltungsmaßnahmen 
ergriffen, in keiner Richtung. Er als der All-
mächtige hätte ihn sofort beseitigen und seiner 
Funktionen entheben können. Er tat es aber 

nicht. Man darf nicht vergessen, dass Luzifer 
einst ein Sohn Gottes war und der Allerhöchste 
ihm eine tiefe Zuneigung entgegenbrachte. Mit 
großem Schmerz sah der Allerhöchste den Sohn 
der Morgenröte einen verhängnisvollen Weg 
einschlagen.

Manche Eltern, welche ihre Kinder geliebt 
haben und welche sahen, dass die Kinder ei-
nen unglückseligen Weg vorzogen, können die 
Empfindungen des Allerhöchsten gegenüber 
dem Sohn der Morgenröte verstehen. Daher 
griff der Allerhöchste keinesfalls gegen diesen 
Sohn hart durch, der Ihm den Rücken kehrte. 
Aber es ist gewiss, dass Luzifer, nachdem er sich 
mutwillig von der Gemeinschaft mit Gott und 
von seinem Geist losgelöst hat, nicht anders tun 
kann, als von Entartung zu Entartung zu ge-
hen. Schließlich wird es für ihn die vollständige 
Zerstörung sein.

Nichts kann wirklich auf bleibende Weise 
bestehen ohne die kraftvolle Einwirkung von 
Gottes Geist. Angesichts dieses Ungehorsams 
und schnöder Undankbarkeit, so schmerzhaft 
und ergreifend, sind wir tief betrübt. Wie sehr 
wollen wir uns daher vor dem abscheulichen Gift 
in Acht nehmen, welches die Undankbarkeit, 
die Eifersucht und der Hochmut darstellen. Die 
Heilige Schrift sagt, dass der Hochmut dem 
Untergang vorausgeht.

Daher wollen wir das göttliche Programm 
verwirklichen und Gottes Familie bilden und 
nichts gegeneinander haben, sondern in unse-
rem Herzen einen einzigen Wunsch hegen und 
pflegen: denjenigen der Einführung des Reiches 
Gottes. Seien wir wahre Freunde füreinander, 
Geschwister, welche einander unterstützen und 
gemeinsam für die gute Sache kämpfen. Dann 
können wir große Dinge vollbringen in uns und 
um uns herum. Offenbar ist auch alles da, um uns 
vom Ziel abzubringen. Indessen ist anderseits 
auch alles da, um das Ziel zu erreichen.

Wir zeigten bereits vor etwa zwanzig Jahren, 
dass wir in den Tag der Vorbereitung eingetreten 
waren. Nun ist der Tag der Vorbereitung vor-
bei und wir sind in den Tag der Einführung des 
Reiches Gottes auf Erden eingegangen. Maleachi 
redet von dieser Zeit, indem er sagt, sie sei heiß 
wie ein glühender Ofen. Alle Hochmütigen und 
alle Gesetzlosen werden wie Stoppeln sein. 
Petrus sagte auch in diesem Zusammenhang: 
„Dann werden sich die entzündeten Elemente 
auflösen und die Erde mit allem, was sie enthält, 
wird ganz verzehrt.“

Die religiösen Leute glaubten, dass Gott dies 
tun würde. Daher zitterten sie, denn sie dach-
ten, sie hätten es mit einem Gott der Rache und 
Vernichtung zu tun. In Wirklichkeit, wer führt 
diese fürchterliche Arbeit aus? Es ist der Gott 
dieser Welt. Er hat alle Reiche dieser Welt und 
alle Religionen in seiner Gewalt. Dies wissen 
die religiösen Leute und die Menschen nicht.

Sie kennen auch nicht den Ursprung Satans, 
der einstmals der Sohn der Morgenröte war. 
Sie wissen auch nicht, dass der Sohn der Mor-
genröte solange als möglich sein Reich auf 
Erden beizubehalten trachtet. Aber das Ende 
seiner Herrschaft der Finsternis naht, und die 
Einführung des Reiches Gottes auf Erden wird 
sich kundtun.

Die göttlichen Unterweisungen sind wunder-
bar und leicht verständlich, falls wir sie in einem 
guten Geist aufnehmen. Aber diese herrlichen 
Unterweisungen werden uns nicht einfach nur 
dazu gegeben, damit wir in der Versammlung 
davon reden und es danach bei unserem kleinen 
Leben wie vorher belassen, ohne etwas in un-
serer egoistischen Handlungsweise zu ändern. 
Wir sind berufen, in die Schule unseres lieben 

Erlösers einzutreten und seine Mitarbeiter zu 
werden, um Gottes Reich auf Erden einzufüh-
ren. Der Herr wünscht, dass wir Söhne werden, 
wahre Mitarbeiter, welche die Arbeit im Hause 
Gottes ernst und zu Herzen nehmen Hierfür sei 
man vom heißen Verlangen beseelt, den Lauf zu 
gehen und die Bedingungen zu erfüllen.

Lasst uns entschlossen alles wegtun, was uns 
ins Grab führt. Wenn wir wahre Anstrengungen 
machen, erscheint uns der Morgenstern wie er 
damals den Weisen erschienen ist, und wir sind 
dann höchst erfreut, weil wir festen und uner-
schütterlichen Boden unter den Füßen fühlen. 
Hinfort baut man nicht mehr auf Sand, sondern 
auf den Felsen der Jahrtausende, unseren lie-
ben Erlöser. Das Ergebnis ist der Sieg auf der 
ganzen Linie.

Hierfür kann man offenbar nicht zwei Hasen 
gleichzeitig jagen. Man setze alles in den 
Kampf ein. Dies wollen wir zu verwirklichen 
suchen. Im Grunde genommen ist der Lauf 
nicht schwierig, aber wir sollen alles daranset-
zen, ohne Ausnahme und ohne irgendetwas 
zurückzuhalten. Dies ist das ganze Geheimnis 
der Leichtigkeit und des Erfolges. Wenn man 
ohne Vorbehalte ist, geht alles leicht. Lasst uns 
also entschieden sein, keinerlei Ausreden mehr 
suchen, sondern alles in die Waagschale legen. 
Dann kann der Sieg nicht ausbleiben.

Es ist vielleicht ein wenig unangenehm für ei-
nen Hochmütigen, sich alle Tage vom Herrn sa-
gen zu lassen: „Gib mir dein Herz! Mögen deine 
Augen Wohlgefallen finden an meinen Wegen.“ 
Dies will eigentlich sagen: „Ziehe Gottes Wege 
in allen Dingen vor; verdränge den Weltgeist, 
den Geist des Widersachers, stelle dich unter 
die Aufsicht von Gottes Geist.“ 

Dies ist ein sehr weiser Rat, aber der al-
te Mensch fühlt sich bei einer solchen Diät 
nicht wohl. Aber für die neue Schöpfung ist 
es das Gedeihen. Sie nimmt einen prächtigen 
Aufschwung. Alle Mitarbeiter des Herrn, wel-
che diesen Lauf derart kategorisch durchführen, 
ergänzen sich wie die Finger an der Hand. Sie 
leben eine wunderbare und wohltuende Einheit. 
Zwischen ihnen gibt es keine Uneinigkeit. Es ist 
die Freude des Reiches, welche die Herzen über-
flutet, welche die köstlichen Ausströmungen des 
Reiches Gottes mit sich bringt. Diese können 
sagen: „Nordwind, wehe über meinen Garten, 
damit nur Wohlgerüche von ihm ausgehen.“

Ihr Werk ist wahrlich für den König, denn sie 
führen mit ihrem Herrn und Meister das Reich 
Gottes auf Erden ein. Auf diese Weise machen 
sie ihre Berufung und Erwählung vollkommen 
fest, zur Ehre des Allerhöchsten und seines viel-
geliebten Sohnes.
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1. Sind wir so egoistisch, dass uns das Geheimnis 
Gottes verborgen bleibt?

2. Kommen wir zur Begegnung mit dem Herrn 
und kosten dabei göttliche Eindrücke?

3. Werden wir Geschwister, die sich unterstüt- 
zen und gemeinsam für die gute Sache 
kämpfen?

4. Lassen wir uns vom Hochmut überwinden, 
im Wunsch, jemand zu sein und eigene Ent-
scheidungen zu treffen?

5. Verzichten wir auf uns selbst, um keine Wort- 
wechsel noch Streitereien mehr zu haben?

6. Sind wir Söhne, welche die Arbeit im Hause 
Gottes ernsthaft zu Herzen nehmen?


